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Berlin, den 29. September. Der Direktor im Miniſterium für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Mellin, iſt nach der 
Provinz Weſtphalen abgereiſt. 


Berlin, den 30. Sept. Se. Majeftät der König haben Aller— 
gnädigſt geruht: Dem General: Direktor der kurheſſiſchen Staats-Ei⸗ 
ſenbahnen, Ruel, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe und dem 
Kurfürſtlich heſſiſchen Ober-Baurath Lange den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe; fo wie dem Büreau-⸗Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte 
zu Trzemeszno, Johann Friedrich Gotthilf Ockel, das allge— 
meine Ehrenzeichen zu verleihen; fo wie den Regierungs-Rath Gün⸗ 
ther aus Stettin zum Mitgliede der Haupt-Verwaltung der Darlehns⸗ 


Kaſſen; und die Rechts⸗Anwalte und Notare Götſch in Kolberg und 


Lorenz in Köslin zu Juſtizräthen zu ernennen. 


Se. Ercellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Präſident 
der Provinz Poſen, von Bonin, iſt von Magdeburg, der Unter⸗ 
Staats⸗Sekretair im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten, von Pommer⸗Eſche, aus Neu-Vorpommern und der 
General⸗Direktor der Steuern, von Pommer⸗Eſche, aus der Pro: 
vinz Pommern angekommen. 

Se. Durchlaucht der Prinz Waldemar von Lippe⸗Det⸗ 
mold, iſt nach Detmold abgereiſt. 


Deutſchland. 


O Berlin, den 28. September. Herr v. Radowitz hat ſein 
Amt geſtern angetreten, und ſich über ſeine politiſchen Anſichten ſehr 
entſchieden ausgeſprochen. Er werde, ſo viel an ihm ſei, die Union 
in ihrer urſprünglichen Bedeutung durchzuführen ſuchen, und von ſei⸗ 
nem Poſten zurücktreten, ſobald er ſich dazu außer Stande ſähe. Ge⸗ 
genwärtig iſt der neue Miniſter damit bejchäftigt, eine Cirkulardepeſche 
abzufaſſen, worin er ſeine Anſichten den preußiſchen Geſandten darlegt. 
Das Gerücht, daß ſeine Ernennung während der Abweſenheit des 
Herrn v. Manteuffel, und gleichſam hinter dem Rücken deſſelben er⸗ 
folgt fei, iſt gänzlich falſch. Dieſe Ernennung war ſchon vor der Ab⸗ 
reiſe des Herrn v. Manteuffel ausgemacht; was ja auch daraus her⸗ 
vorgeht, daß der Miniſter des Innern in ſeinem Amte bleibt. Herr 
v. Radowitz ſoll ſich mit demſelben vertraulich beſprochen und gänzlich 
ausgeſöhnt haben. i 

In dem letzten Miniſterrath zu Bellevue ift der Beſchluß 
gefaßt worden, für den Fall einer Jutervention von Seiten der 


Frankfurter Verſammlung eine entſprechende Truppenmacht 


in Kurheſſen einrücken zu lafjen. Die nöthigen Befehle zur 
Aufſtellung des Korps und zur Beſetzung der Militärſtraßen ſind ſchon 


ergangen. 
Die Frage, ob das Unionsparlament berufen werden ſoll oder 


nicht, iſt in der letzten Zeit der Gegenſtand ernſtlicher Erwägungen 
geweſen. Am meiſten Beifall ſoll der Vorſchlag gefunden haben, das 
Parlament vor der Hand nur zu beſtimmten Zwecken zu berufen. Zu⸗ 
nächſt dürften ihm Geſetzentwürfe über Auswanderung und Kolouiſa⸗ 
tion, über Heimaths⸗ und Umzugsrecht, ſo wie über Strafrecht zur 
Berathung vorgelegt werden. Die Hoffnungen der Unionsfreunde 
haben ſich in den letzten Tagen überhaupt neu belebt, und Eingeweihte 
wollen wiſſen, daß die Stellung Preußens und der Unionsſtaaten, 

egenüber Oeſterreich und feinen Verbündeten, jetzt jo günſtig ſei, wie 
fie ſeit langer Zeit nicht geweſen. 1 

Der Kammergerichts⸗Präſident Koch hat auf ergangene Anfrage 
ewidert, daß er die Wahl zum Oberbürgermeiſter von Berlin nicht 
ansehmen würde. Unter den Kandidaten zu dieſer Stelle ſoll das 
Mitglied der zweiten Kammer, v. Selchow, viel Ausſicht auf Erfolg 
haben. Vorſtand des Gemeinderaths wird aller Wahrſcheinlichkeit 
nach wiedte Herr Seidel werden, da der Geh. Rath Lehnert ſich 
zur Annahme dieſes Amtes nicht bereit erklärt hat. 

7 Berlin, den 28. September. Die allgemeine Verſammlung 
der deutſchen Philologen, Schulmänner und Orienta⸗ 
liſten, die nach dem Vorbilde der Septemberverſammlungen der deut⸗ 
ſchen Naturforſcher ins Leben gerufen iſt, hat in ihrer Regelmäßigkeit 
durch die Jahre 1848 und 1849 eine Unterbrechung erfahren. Nach⸗ 
dem fie abwechſelnd in Bonn, Man, Gotha, Dresden, Jena und Baſel 
abgehalten, wurde im Jahre 1847 l Baſel Berlin als Verſammlungs⸗ 
für 1848 beſtimmt, und das Präſidiam in den drei Repräſentanten 


der drei Richtungen gewählt, Geheimerrath Böckh für die Univerſi⸗ 
täten, Direktor Kramer für die Gymnaſien, Profeſſor Bopp für die 
Orientaliſten. Das Jahr 1818 war bekanntlich wenig geeignet für 
derartige Zuſammenküufte, auch im Jahre 18 19 hielt man die richtige 
Zeit noch nicht für gekommen. Jetzt hofft man ſchon mehr auf Theil⸗ 
nahme. Die Verſammlung iſt auf den 30. September, I., 2. und 
3. Oktober ausgeſchrieben. Es wird von Seiten der Regierung viel 
dafür geſchehen. Der König hat zum würdigen Empfange der deut⸗ 
ſchen Gelehrten eine namhafte Summe les heißt 1000 Thaler) ange⸗ 
wieſen. Am erſten wird für die Mitglieder freies Theater ſein, 
und zwar wird die Medea des Euripides aufgeführt werden. 
Das urſprünglich beabſichtigte Stück Oedipus auf Kolonos von 
Sophokles konnte nicht mehr eingeübt werden; der Schauſpieler 
Hoppe, der die Titelrolle gab, iſt bekanntlich geſtorben, und hat noch 
feinen vollen Erſatz hier bekommen. Am zweiten Abend wird eine 
große Soirce auf Staatskoſten gegeben werden. Am dritten eine Auf⸗ 
führung in der Singakademie. Am vierten Tage wird eine kleine Ex⸗ 
turſion nach Potsdam veranſtaltet werden. In Potsdam ſelbſt hat 
der König ſämmtliche daſelbſt vorhandene königliche Wagen der Ver- 
ſammlung zur Verfügung ſtellen laſſen. 

p Berlin, den 28. September. Außer einer ſchlechten Poſſe 
von Kaliſch: „Junger Zunder, alter Plunder“, welche auf der Königs⸗ 
ſtädter Bühne keinen Beifall fand, iſt das einzige Neue jetzt ein klei⸗ 
nes publiciſtiſches Werk: „Parlamentariſche Größen“ von K. Wal⸗ 
ther. Man findet in dieſem Buche Schilderungen der bekannteſten 
Redner aus den erſten beiden Preußiſchen Kammern, die vieles Inter⸗ 
eſſante enthalten. Der Standpunkt des Verfaſſers iſt freilich ein ultra⸗ 
demokratiſcher; aber ſo wenig aus dieſem Grunde ſeine allgemeinen 
Anſichten in der Politik gontirt werden dürften, ſo ſcharf und klar ſind 
doch einige ſeiner Bemerkungen. Wohl erregt es oft Lächeln, wenn 
ein bisher gänzlich Namenloſer über ſchon berühmte Namen ſo friſch 
weg urtheilt, als wären es Schulbuben, dennoch möchte es nicht 
ganz zu verwerfen ſein, wenn die Beurtheilten ſelber manche dieſer 
Ausſprüche über ſie kennen lernten. Der Styl des Buches läßt Man⸗ 
ches zu wünſchen übrig. Der Verfaſſer hat einige ſeltſame Lieblings⸗ 
macht welche er oft wiederholt, was einen unangenehmen Eindruck 
macht. 6 
Berlin, den 28. September. (St.⸗Anz.) Ju der Sitzung des 
proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegiums vom 21ſten d. konſtatirte der ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende, Geheimer Legations⸗Rath von Sydow, das 
nunmehr erfolgte Einverſtändniß ſämmtlicher, im proviſoriſchen 
Fürſten⸗Kollegium vertretenen Regierungen hinſichtlich der Ablehnung 
der denſelben angetragenen Rückkehr zum Bundestage. Er glaubte 
dabei in Uebereinſtimmung mit allen Mitgliedern des Kollegiums die 
zuverſichtliche Hoffnung ausſprechen zu dürfen, daß ſich ein gleiches 
Einverſtändniß auch in Bezug auf alle Konſequenzen dieſes erſten, 
hochwichtigen gemeinſchaftlichen Schrittes der unionstre uen Regierun⸗ 
gen bethätigen, und daß es dieſen Regierungen, indem ſie nicht auf 
halbem Wege ſtehen bleiben, fondern feſtverbunden weiter gehen, aller 
Schwierigkeiten und Hemmniſſe ungeachtet, gelingen werde, das durch 
wirkliches Bedürfniß und übernommene Pflichten vorgezeichnete Ziel, 
zum Segen des geſammten Vaterlandes und ſeiner einzelnen Glieder, 
baldmöglichſt zu erreichen. 

Berlin, den 29. Septbr. Dem proviſoriſchen Fürſten⸗Kolle⸗ 
gium ſind in den Sitzungen vom 18., 21. und 27. d. M. bezüglich der 
kurheſſiſchen Angelegenheit verſchiedene Schriftſtücke des Miniſterpräſi⸗ 
denten Graf v. Brandenburg und des Miniſters des Auswärtigen 
Hrn. v. Radowitz, letzteres vom 26. d. M., mitgetheilt worden, 
in welcher die Staatsregierung ſich mit unumwundener Mißbilligung 
gegen die heſſiſche Regierung über die durch ihre verfaſſungswidrigen 
Handlungen herbeigeführten Wirren ausſpricht. 

Potsdam, den 28. Sept. (St.⸗ Anz.) Se. Majeſtät der König 
haben geſtern Morgen Potsdam mit dem Zuge um 8 Uhr verlaſſen, 
um ſich nach Oranienburg zu begeben und daſelbſt der zweihundert⸗ 
jährigen Jubelfeier der Stadt beizuwohnen. Berlin verließen Aller⸗ 
höchftdiefelben um 83 Uhr und fuhren auf der Chauſſee nach Ora⸗ 
nienburg, wo Se. Majeſtät um 104 Uhr eintrafen. Der Wedding 
und ſämmtliche übrigen Ortſchaften, welche Se. Majeſtät berührten, 
waren mit Ehrenpforten geſchmückt; namentlich wurden Allerhöchſt⸗ 
dieſelben auf dem Wedding feierlich empfangen, und hielt der Predi⸗ 
ger Blum eine Anrede an Se. Majeſtät. Ju Birkenwerder beſichtig⸗ 
ten Se. Majeftät die Kirche. In Oranienburg wurden Se. Majeſtät 
von den Königlichen und ſtädtiſchen Behörden, fo wie der Geiſtlich⸗ 
keit, der Schützengilde und der Bürgerſchaft empfangen; Allerhöchſt⸗ 
dieſelben ſtiegen im Königlichen Schloſſe ab. Um 11 Uhr begaben 
Se. Majeſtät Sich auf den Platz, wo die Grundſteinlegung zu dem 
für die hochſelige Kurfürſtin Louiſe Henriette, Gemahlin des Kurfürſten 
Friedrich Wilhelm, der einſtigen Beſchützerin der Stadt, zu errichtenden 
Denkmale ſtattfinden ſollte. Das Feſt-Comité geleitete Se. Majeſtät 
vom Schloſſe nach der Bauſtelle; dort wurden Allerhöchſtdieſelben von 
den Jungfrauen der Stadt empfangen, an deren Spitze die Tochter 
des Königlichen Waiſenhaus-Juſpektor Keil Se. Majeſtät mit einem 
Gedichte begrüßten. Um die Bauſtelle waren alle Behörden, die Geift- 
lichkeit, das Perſonal des Königlichen Waiſenhauſes, die Schulen, die 
Schützengilde, das Fabrik-Perſonal die Gewerke und die Bürgerſchaft 
in der angegebenen Reihenfolge aufgeſtellt. Se. Majeſtät nahmen 
hierauf Ihren Platz unter einem Zelte an der Nordſeite der Baugrube 
ein. Nach einem von der ganzen Verſammlung geſungenen Chorale 
hielt der Prediger Ballhorn die Feſtrede, worauf der Bürgermeiſter 
Becker als Präſes des Feſt-Comité's die Bauurkunde vorlas. Se. 
Majeſtät vollzogen die Urkunde und hierauf erfolgte die Grundſtein⸗ 
legung in üblicher Weiſe, wobei Se Majeſtät der König die drei erſten 
Hammerſchläge thaten. Hierauf ſprach der Prediger Ballhorn den 


Segen und ſetzte die Verſammlung nach abermaliger Abſingung eines 
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Chorals ſich nach der Kirche in Bewegung. Se. Majeftät eröffneten 
den Zug, von dem Feſt⸗Comité geleitet. In der Kirche war feierlicher 


Gottesdienſt; der Prediger Ballhorn hielt die Feſtpredigt. Der Got⸗ 
tesdienſt war um 123 Uhr beendigt. 

Aus der Kirche begaben Se. Majeſtät der König ſich in das von 
der hochſeligen Kurfürſtin Louiſe Henriette geſtiftete Waiſenhaus, be⸗ 
ſichtigten daſſelbe im Einzelnen und gingen von dort nach dem Schloſſe 
zurück, deſſen erhaltene, jo wie die zerſtörten Räume von Allerhöchſt⸗ 
denſelben beſichtigt wurden; um 14 Uhr war im Königlichen Schloſſe 
Tafel von 38 Couverts, zu welcher das Feſt⸗Comité, der größere Theil 
des Magiſtrats, mehrere Stadtverordnete, die bei der Grundſteinlegung 
beſchäftigt geweſenen Werkmeiſter, die anweſenden Königlichen Beam⸗ 
teu, und mehrere angeſehene Bürger der Stadt befohlen waren. Ge⸗ 
gen 31 Uhr hoben Se. Majeftät der König die Tafel auf und verlie⸗ 
ßen gleich darauf Oranienburg. 

Se. Majeſtät nahmen diesmal den Weg über Henningsdorf und 
Spandau nach Potsdam. Um 7 Uhr Abends trafen Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben auf Sansſouei wieder ein. 8 

Aus der Provinz Schleſien. — Das Bunzlauer Sonntags⸗ 
Blatt meldet in neueſter Nummer: Die Reiſe Sr. Maj. des Königs 
nach Erdmanns dorf iſt, wenn nicht gänzlich aufgegeben, fo doch 
aufgeſchoben, und die Vorſpannpferde find bereits abbeſtellt worden. 

Königsberg, den 25. Sept. (D. R.) Der Herr Oberpräſident 
Eichmann hat beim Antritt ſeines Amtes folgende Worte an die 
Bewohner der Provinz gerichtet: „Den Bewohnern der Provinz Preu⸗ 
ßen mache ich bekannt, daß ich mit dem heutigen Tage die Geſchäfte 
als Ober⸗Präſident übernommen habe. So wie ich alle meine Kräfte 
anſtrengen werde, um dem Allerhöchiten Vertrauen Sr. Majeftät des 
Königs zu entſprechen, wodurch ich zu meinem wichtigen Amte berufen 
bin, ſo erwarte ich mit Zuverſicht von den Eingeſeſſenen der Provinz 
die alte Bereitwilligkeit, die Pflichten für König und Vaterland treu 
zu erfüllen. Königsberg, den 24. September 1850. Der Ober-Prä- 
ſident der Provinz Preußen Eichmann. 

— Nachdem geſtern Vormittag der Bürgermeiſter Sperling 
und der Stadtverordnetenvorſteher Bittrich dem Herrn Oberpräſiden⸗ 
ten ihre Aufwartung gemacht hatten, empfing derſelbe Mittags 12 
Uhr das Komite des hieſigen konſtitutionellen Preußenvereins. Auf 
die Worte der Begrüßung, die der Präſident des Vereins, Dr. Mi⸗ 
chaelis, an den Herrn Oberpräſidenten richtete, entgegnete derſelbe 
mit ſichtbarer Rührung, daß ihm nichts willkommener ſein könne, als 
ſich zuerſt von dem Komité des Preußenvereins begrüßt zu ſehen, eines 
Vereins, der in treuer Liebe und Anhänglichkeit dem Könige ergeben 
ſei. Von dem Vertrauen Sr. Majeſtät des Königs zur Verwaltung 
dieſer Provinz berufen, ſei es ſein feſter Entſchluß, alles Mögliche zu 
thun, die Wohlfahrt dieſer Provinz weiter zu entwickeln. Der Wahl⸗ 
ſpruch des Preußenvereins ſei auch der ſeinige, und er rechne darauf, 
daß der Verein ihn darin unterſtützen werde, die Treue gegen den Kö⸗ 
nig und die Achtung vor dem Geſetz zu befeſtigen. Er deutete zugleich 
darauf hin, daß dies am beſten dadurch geſchehe, daß man die neuen 
Inſtitutionen befeſtige. 

Koblenz, den 26. September. Heute früh verließen uns die 
ſchon ſeit langer Zeit hier garniſonirenden 2 Bataillone 15. Regiments, 
um nach Köln zu marſchiren und dort das 18. Regiment abzulöfen, 
welches Befehl hat, in die Umgegend von Paderborn abzurücken, wo 
ein Obſervationskorps zuſammengezogen wird. Eine mobile 12pfün⸗ 
dige Batterie des 8. Artillerieregiments wird in dieſen Tagen nach 
Paderborn folgen: Als Erſatz wird dem Vernehmen nach das 13. In⸗ 
fanterieregiment hier erwartet. 0 (D. Ref.) 


Schleswig⸗-Holſteinſche Angelegenheiten. 

Von der ſchleswigſchen Weſtküſte wird berichtet: Föhr iſt von un⸗ 
gefähr 300 Dänen beſetzt und dieſe Beſatzung iſt nicht in dem däni⸗ 
ſchen Antheil Weſterlandföhr, ſondern in dem ſchleswigſchen Oſter⸗ 
landföhr vertheilt. Der däniſche Birkvogt Nielſen von Weſterland⸗ 
föhr und Amrum iſt zurückgekehrt und als Vogt über ganz Föhr und 
Amrum eingeſetzt. Der Dampfer „Geyſer“ kreuzte am 24. d. in der 
Eidermündung, wird aber nicht lange da verweilen, ſondern ſeine Fahrt 
nach Kopenhagen antreten, um dort reparirt zu werden, weil er oben 
ganz zerſchoſſen iſt und ſehr gelitten hat, nur nicht unter Waſſer, wo 
er unverſehrt geblieben. Zwei Böte ſind ihm ſpolirt, eines derſelben 
wird zu Wyck reparirt. Es iſt unter den Lootſen, wie bei der Mann⸗ 
ſchaft nur Eine Stimme darüber, daß die deutſchen Kanonenböte und 
beſonders der Dampfer „Kiel“ viel Keckheit und Tapferkeit bewieſen. 

(D. Ref.) 


Hamburg, den 26. September. Einer Verfügung der Kö⸗ 
niglich däuiſchen Regierung zufolge, welche dem hamburger Senat 
mitgetheilt worden, iſt der Befehlshaber der däniſchen Truppen er⸗ 
mächtigt worden, die freie Schifffahrt auf der Eider, ſofern dieſes 
durch militairiſche Zwecke geboten ſei, zu unterſagen. (D. Ref.) 

Von der Niederelbe, den 27. September. Geſtern gegen 
Abend iſt wieder die ganze Armee ausgerückt; ob zum bloßen Mandv- 
riren oder zur Ausführung einer Expedition, weiß man nicht; minder 
ſtens brachte der heutige Morgenzug noch keine Nachrichten mit, daß 
etwas beſonderes vorgefallen ſei. Der fo ſehr verbreitete Glaube, daß 
die Dänen angreifen würden, dürfte ſich wohl in Nichts auflöfen, in⸗ 
dem die von ihnen noch immer fortgeſetzten Verſchanzungen es nicht 
glaublich machen, daß die Dänen an die Ergreifung der Offenfive auch 
nur von ferne denken. (D. Ref.) 

Rendsburg, den 25. September. Es werden bei uns bereits 
die Vorbereitungen zu einem Winterfeldzug getroffen; ein feſtes Lager 
wird für die im Bivouak befindlichen Truppen errichtet; dieſes Lager 
wird aus ſtarken hölzernen Gebäuden beſtehen; ſie werden mit Thüren, 
Fenſtern und gußeiſernen Oefen zum Heizen verſehen und jedes Haus 
40 bis 60 Mann aufnehmen. N 

So wird denn vorauſichtlich jetzt eine längere Pauſe auf dem 
Kriegsſchauplatz eintreten. Täuſchen würde man ſich jedoch, wollte 
man hieraus eine Lauheit oder Unſchlüſſigkeit folgern, welche in, unſe⸗ 
rer Sache eingetreten; vielmehr gerade das Gegentheil; denn während 
der ſcheinbaren Waffenruhe wird die Armee auf jede Weiſe verſtärkt 


und täglich vermehrt ſich die Stärke derſelben; fo wird neben dem kürz⸗ 
lich komplett gewordenen 16ten Infanteriebataillon in kurzer Zeit ein 
neues Jägerkorps (das te) gleichfalls vollſtändig organiſirt fein, und 
außerdem wird noch 1 Infanteriebataillon und 1 Jägerkorps als Re⸗ 
ſerde beſtehen, um etwaige Lücken der anderen Bataillone ſogleich wie⸗ 
der auszufüllen. In ſolcher Stellung ſieht ſowohl das Land wie die 
Armee den kommenden Ereigniſſen mit Ruhe entgegen. (D. Ref.) 
Hannover, den 26. September. (D. Ref.) Miniſter Stüve iſt 


heute von Osnabrück wieder zurückgekehrt. Heute fand eine Plenar⸗ 


ſitzung des Geſammtminiſteriums ſtatt, in der, wie man glaubt, die 
Mobilmachung der für die Invaſion in Kurheſſen erforderlichen Trup⸗ 
pen beſchloſſen wurde. 3 
Mecklenburg, den 26. September. Die Mitglieder der Linken 
hielten, nachdem ſie die bereits mitgetheilte Erklärung abgegeben, im 
Gaſthofe zu Oſtorf ihre Verſammlungen. Wie es heißt, wäre in der 
Nähe dieſes Orts ein Militairdetachement aufgeſtellt geweſen; es ſind 
jedoch Exceſſe nicht vorgekommen. b (D. Ref.) 
Dresden, den 27. September. Die Gerichtshöfe haben ihre 
Arbeit gegen die Maiangeklagten faſt beendet. Wir meldeten kürzlich 
füuf Verurtheilungen. Wir erfahren jetzt, daß Advokat Frenzel in 
Löbau zu lebenslaͤnglichem Zuchthaus, Bürgermeiſter Tſchukke und 
Lehrer Thürmer in Meißen, erſterer zu 5jähriger, letzterer ebenfalls zu 
0 Zuchthausſtrafe verurtheilt iſt. Oberlieutenant a. D. 
Müller hat wegen Duells mit dem Oberſt v. Süßmilch, obgleich er 
der Fordernde war, in zweiter Inſtanz nur Awöchentliche Gefängniß⸗ 
erhalten. (D. Ref.) 
Kaſſel, den 25. September. Wiederholt können wir zur allge⸗ 
meinen Beruhigung verſichern, daß trotz der durch Haſſenpflug verfüg⸗ 
ten Siſtirung aller öffentlichen Zahlungen ſich Mittel und Wege 
werden finden laſſen, dem beabſichtigten allgemeinen 
Ruin des Geſchäftsverkehrs vorzubeugen. (N. H. Ztg.) 
Kaſſel, den 26. September. (D. Ref.) In Folge des jüng⸗ 
ſten Beſchluſſes der Neuner⸗Verſammlung in der eſchenheimer Gaſſe 
zu Frankfurt hat der bleibende landſtändiſche Ausſchuß es für zweckmä⸗ 
ßig erachtet, ſich nochmals an den Kurfürſten zu wenden, ihm in einer 
Eingabe die Rechtloſigkeit der Handlungsweiſe des Staatsminiſteriums 
auseinander zu ſetzen und ihm anheim zu geben, verfaſſungstreue Män⸗ 
ner ſich zur Seite zu ſtellen. Das betreffende Akteuſtück lautet: 
„Koͤnigliche Hoheit! Der don den Mintftern Ew. Königl. Hoheit 
bei und nach Auflöſung der letzten Ständeverſammlung betretene Weg 
chat ſich nach kurzer Zeit ſchon als ein verfaſſungswidriger erwieſen, 
und iſt geeignet, Fürſt und Land an den Rand des Abgrundes zu führen. 
Das heſſiſche Volk hatte auch, als es dieſes vorausgeſehen, die Hoff⸗ 
nung nicht aufgegeben, daß Ew Königl. Hoheit das Verderbliche des 
Raths erkennen würden, dem Sie in jüngſter Zeit gefolgt ſind. Es 
hatte vom Eintritt dieſer Erkenntniß die Wiederkehr einer beſſeren Zeit 
erwartet. Es hat ſich getäuſcht, die Verordnung vom 23. d. Mts. 
belehrt es, daß es nicht eine Rückkehr auf die Bahn der Verfaſſung 
zu gewärtigen hat, ſendern daß auswärtige Hülfe ftattfinden ſoll, um 
die Hinderniſſe zu beſeitigen, welche die Verfaſſung ſelbſt ihrem Um⸗ 
Kurz entgegenſtellt. Aber auch jetzt wird das heſſiſche Volk feſthalten 
an dem Rechte, das jede Gewalt überdauert. Die Mitwirkung iſt an⸗ 


gerufen oder angenommen worden, um die Landesverfaſſung vernich⸗ 
ten zu helfen, die Mitwirkung deſſelben Bundestages, der in 33jähri⸗ 
ger Wirkſamkeit ſich die Deutſche Nation mehr und mehr entfremdet 
hat, der den Deutſchen Fürſten Hoffnungen auf einen Schutz erweckt 


hat, und nach amtlicher, von den dermaligen Vorſtänden des Kurfürſtl. 


Miniſteriums der Juſtiz und des Innern und des Aeußern den Land⸗ 


ſtänden gegebenen Erklärung ohne der letzteren Zuſtimmung nicht wie⸗ 
der ſoll ins Leben treten können. Dieſer Bundestag taucht wieder 
auf, obgleich ihn die Nation verwirft, obgleich ihn die Mehrzahl der 
Deutſchen Regierungen nicht anerkennt. Er macht die alten Anſprüche 
und Eingriffe den verpfändeten Worten zum Trotz, daß er nicht zu 
den früheren Zuſtänden und Formen zurückkehren, ſondern im Gegen⸗ 
theil uns zu einer den Bedürfniſſen der Zeit entſprechenden Neugeſtal⸗ 
tung gelangen laſſen wolle. Er verläßt ſelbſt den Boden des alten 
Bundesrechts, der Garantieen nicht achtend, die ſogar dieſes in dem im 
Jahre 1834 eingeſetzten Schiedsgericht den Landſtänden hatte gewaͤh⸗ 
ren wollen. Und dieſer Bundestag wird von Kurfürſtlicher Regierung 
anerkannt, ihren beſtimmteſten Verſprechungen zuwider! Die aufgelöſte 
Ständeverſammlung hat gegen dieſen neuen Bundestag feierlichſt pro⸗ 
teſtirt. Dem bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſſe liegt nun ob, die⸗ 
ſen Proteſt gegenüber jedem Anrufen und Einſchreiten deſſelben zu er⸗ 
neuern. Das Anſehen der Regierung Ew. Königlichen Hoheit iſt ge- 
fährdet, nicht durch die Landſtände, nicht durch die Behörden, nicht durch 
das Volk, ſondern durch Rathgeber, die die Verfaſſung verkennen oder 
mißachten. Auswärtige Hülfe kann nur geeignet ſein, dieſes Anſehen 
mehr und mehr zu ſchmälern. Das Einſchreiten des Auslandes be⸗ 
ſteht nicht zu Recht, es wäre, wenn ſtatthaft, doch unnöthig; es wird 
darauf zu ſtützen geſucht, daß die Ständeverſammlung die erforderli⸗ 
chen Mittel zur Führung der Regierung verſagt habe. Dieſes iſt je— 
doch nicht der Fall. Es iſt den Landſtänden kein Budget vorgelegt 
worden, auch nicht ein proviſoriſches; es iſt fo wenig in dem vorge: 
legten Entwurf eines Geſetzes über Fortverwilligung der Steuern, als 
in deſſen Motiven auch nur mit einer Silbe des Bedürfniſſes alsbaldi⸗ 
ger Verwendung derſelben gedacht worden. Es iſt nicht eutfernt ver⸗ 
ſucht worden, den Bedingungen zu genügen, welche §. 144 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde an jede Steuermehrforderung klar und unzweideutig 
knüpft. Es iſt zwar geſagt worden, daß durch Bezugnahme auf 
das letzte Budget die Erforderlichkeit der danach zu erhebenden Steuern 
und Abgaben hinreichend nachgewieſen worden ſei; eine derartige Be⸗ 
zugnahme findet ſich aber nicht, würde auch nicht geeignet fein, die der 
Regierung obliegende Verbindlichkeit zur Nachweiſung des Staatsbe⸗ 
darfs zu erfüllen. Zudem wäre eine ſolche Bezugnahme ohne alle Be⸗ 
deutung geweſen, weil die finanziellen Bedürfniſſe des Jahres 1849 
ſo außergewöhnlicher Art waren, daß gerade regierungsſeitig bei Vor⸗ 
lage des damaligen Budgets ausführlich entwickelt wurde, es könne 
daſſelbe für die Folge nicht maßgebend fein. Das Verhalten der 
Landſtände hat nicht darauf hingezielt, der Regierung die Mittel 
zur Beſtreitung der erforderlichen Ausgaben zu entziehen, viel⸗ 
mehr hat, wenn es wirklich an dieſen Mitteln fehlt, die Regierung 
ſelbſt ſich ihrer Mittel beraubt; denn ſie hat im Monat Juni 
d. J. die vorletzte Ständeverſammlung aufgelöſt, ohne ihr nur 
die geſchäftsordnungsmäßige Zeit zur Berathung der Steuervorlage zu 
gönnen. Sie hat die letzte Ständeverſammlung, die erſt am 26. v. 

berufen wurde, gedrängt, bis ſpäteſtens zum 31. über die Steueran⸗ 
forderung zu beſchließen, und fie ſomit hinſichtlich der Zeit der Erwä⸗ 
gung eben ſo ſehr beſchränkt, wie ſie dieſelbe hinſichtlich des materiellen 
Bedürfniſſes der erhobenen Anforderung jeden verfaſſungsmäßigen An⸗ 
halts baar gelaſſen hat. Wenn demnach in einem Falle der landſtän⸗ 
diſche Aus ſchuß, im anderen die Sändeverſammlung es über ſich ge⸗ 
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nommen haben, die Forterhebung der indirekten Steuern vor deren 
näherer Begründung zu genehmigen, ſo haben ſie damit faſt mehr 
gethan, als zuläſſig ſein möchte. Die letzte Ständeverſammlung blieb, 


als ſie der Verwendung der indirekten und der Erhebung der direkten 
Anſtand gab, der näheren Nachweiſung des Bedarfs derſelben gewär⸗ 


tig. Es war dieſes eine gerechte Erwartung, der innerhalb weniger 
Tage zu genügen geweſen wäre. An Ew. Königl. Hoheit Miniſter 
war es, die deshalb nöthige Vorlage noch zu machen, es hatten die⸗ 
ſelben dazu Zeit; denn es ſtanden ihnen, wie die Erfahrung bewieſen 
hat, nicht nur noch Mittel zu Gebote, um für den Monat September 
die nothwendigen laufenden Ausgaben zu beſtreiten, ſondern ſogar um 
eine außerordentliche Truppenaufſtellung zu ermöglichen. Die Miniſter 
haben es vorgezogen, in Ew. Königl. Hoheit den Glauben zu erwecken, 
es habe eine Steuerverweigerung ſtattgefunden. Dieſelben haben auf 
dieſe grundloſe Behauptung hin jene Auflöſung der Ständeverſamm⸗ 
lung beantragt, deren Folgen ſchwer auf dem Lande laſten. Mögen 
Ew. Königl. Hoheit das Vorgeſtellte genau würdigen und die Ueber— 
zeugung wird nicht ausbleiben, daß in den unzeitigen zweimaligen Auf- 
löſungen der Ständeverſammlung die Urſachen der Verlegenheiten zu 
finden ſind, die Ew. Königliche Hoheit mit dem ganzen Lande zu be⸗ 
klagen haben. Und doch ſind dieſe Verlegenheiten noch immer nicht 
der Art, um nicht bei redlichem Willen leicht überwunden werden zu 
können. Dem Kurheſſiſchen Staate ſtehen reiche Quellen der Einnah⸗ 
men neben den Steuern zu Gebote. Sie fließen in jetziger Jahreszeit 
am ergiebigſten, ſie werden hinreichen, um die nothwendigen Ausgaben 
der Regierung fo lange zu beſtreiten, bis eine neue Ständeverſamm⸗ 
lung zuſammentreten kann. Sollte Ew. Königliche Hoheit dieſes be— 
zweifeln, ſo geruhen Sie die pflichtmäßigen Berichte der betreffenden 
Behörden darüber einzuziehen, die es wenigſtens für den Fall beſtä⸗ 
tigen können, daß die Miniſterien ſich der bereits anbefohlenen Spar⸗ 
ſamkeit befleißigen. Ew. Königl. Hoheit haben ſchon die Wahlen einer 
neuen Ständeverſammlung verordnet, in wenigen Wochen kann die⸗ 
ſelbe zuſammentreten. Unter deren Mitwirkung kann der ordnungs⸗ 
mäßige Gang des Staats erhalten bleiben, ohne jede Ausnahmemaß- 
regel. Wir haben nicht unterlaſſen wollen, dieſes Ew. Königl. Hoheit 
noch vorzuſtellen, um zu zeigen, daß es nur verfaſſungstreuer Rath— 
geber bedarf, um die Regierung ohne Schwierigkeit auf den Boden 
der Verfaſſung und der Geſetze zurückzuführen. Königl. Hoheit! beher⸗ 
zigen Sie dieſes! Noch iſt es Zeit zu erwägen, ob in Kurheſſen fremde 
Gewalt treten ſoll an die Stelle von Recht und Geſetz. Ehrerbietigſt 
verharrt, Ew. Königl. Hoheit 
der bleibende landſtändiſche Ausſchuß. 
Namens deſſelben: Der Vorſtand 
Kaſſel, den 26. Sept. 1850. Schwarzenberg. 

Der Ständeausſchuß hat durch dieſen Schritt von Neuem die 
Hand zur Verſtändigung geboten und dadurch ſeinen Pflichten dem 
Lande gegenüber Genüge geleiſtet. Sollte man ſich aber Hoffnung 
darauf machen, der Kurfürſt würde dieſer Stimme folgen, ſo würde 
man ſich bitter getäuſcht finden. Ich meinestheils rechne auf keinen 
günſtigen Erfolg. Haſſenpflug hat die Sachen ſo ſehr auf die äußerſte 
Spitze getrieben, daß man ſchwerlich von dem verderblichen Wege ab 
und auf den des Rechtes zurückkehren wird. Alles deutet darauf hin, 
daß man in Kurzem den engern Belagerungszuſtand und Gott weiß 
was noch über uns verhängen wird. In dieſem Augenblicke ſieht mau 
ſich noch nach einem Organe um, welches das Ganze zu leiten hat, 
nach einem neuen Oberbefehlshaber. Der jetzige, Generallieutenant 
Bauer, iſt fo erkrankt, daß er geſtern ſchon nicht mehr im Staude 
war, einen Brief zu ſchreiben. Man ſcheint in Wilhelmsbad Ausſicht 
zu haben, in der Perſon des im Jahre 1815 penſionirten Generalma— 
jors v. Haynau, Vater des Kriegsminiſterialvorſtandes, Majors 
v. Haynan, einen ſolchen Oberbefehlshaber zu finden. Würde General 
Haynau dieſes Amt übernehmen, fo käme es allerdings in feſtere 
Hände, als die Bauers waren; doch zweifelt man allgemein noch an 
der Annahme. Haynau iſt ein Mann in der Mitte der ſechziger Jahre, 
von ziemlich feſtem Charakter. Er befindet ſich gegenwärtig in Wil⸗ 
helmsbad. — Der Referent im Finanzminiſterium, Oberfinanzrath 
Zuſchlag, iſt bis jetzt noch nicht nach Wilhelmsbad gereiſt. Es 
ſcheint, als ob er dem Befehle überhaupt nicht nachkommen und ſich 
krank melden laſſen werde. — Zuverläfjige Reiſende, welche von Pa- 
derborn kommen, erzählen, daß zwichen dort und Warburg ſchon eine 
ziemlich anſehnliche Preußiſche Truppenmacht konzentrirt ſtehe. In 
Münden ſoll am vorgeſtrigen Tage ein Preußiſcher Stabsoffizier aus 
Berlin geweſen fein, Major von Voigts-Reetz, der nach kurzem Auf: 
enthalte wieder nach Berlin zurückgekehrt ſel. Der Zweck feiner Reiſe 
nach Münden wäre geweſen, über die Stärke der an der Hannover— 
ſchen Gränze ſtehenden Hannoverſchen Truppen Erkundigung einzuziehen. 

Darmſtadt, den 25. Septanber. (Berl. Nachr.) Hente Nach- 
mittag begann in der zweiten Kammer die Diskuſſion des Geſetzent— 
wurfs wegen Prorogation des Fivanzgeſetzes auf die drei letzten Mo⸗ 
nate des Jahres und des daraus hervorgegangenen Antrags des Abg. 
Lehne auf Steuerverweigerung. Die darüber niedergeſetzte Kommiſ⸗ 
fion beantragte: die Kammer möge 1) dem in jenem Geſetzentwurfe 
liegenden Anſinnen ihre Zuſtimmuig verſagen; 2) gegen die Seitens 
des abgetretenen Miniſters Jaup und der gegenwartigen Räthe der 
Krone geübte ſyſtematiſche Mißachtung der Vorſchriften des Artikels 
67. und 68. der Verfaſſungsurkunde und die dadurch erzielte faktiſche 
Aufhebung des ſtändiſchen Beſteuerungsrechts Proteſt einlegen; 3) er: 
klären, daß je vierzehn Erlaſſe und Maßnahmen das heſſiſche Staals⸗ 
recht verletzten, und 4) dagegen feitrlichen Einſpruch thun. Die Mi- 
niſterialvorſtände nahmen an der Diskuſſion Theil, die morgen fort- 
geſetzt wird. 

Darmſtadt, den 27. September. Die Steuerbewilligung 
bis Jahresſchluß wurde mit 45 gegen 4 Stimmen, die beantragte An— 
leihe gleichfalls mit 35 gegen 14 Stimmen abgelehnt. Die Kam: 
mern ſind aufgelöſt (Tel. Corr.⸗Bür.) 

Munchen, den 25. September. Geſtern Abend iſt abermals 
eine Nummer des „Eilboten“ konfiszirt worden wegen eines Aufſatzes: 
„Die kurheſſiſchen Wirren.“ Der Paragraph, auf Grund deſſen die 
Konfiskation erfolgte, handelt merkwürdiger Weiſe nur von der baieri— 
ſchen Staatsregierung. (D. Ref.) 

Oeſterreich. 


Wien, den 28. September. Die heutige miniſterielle „Oeſter⸗ 
reichiſche Korrespondenz“ bringt bezüglich Preußens Stellung zur Kur⸗ 
heſſiſchen Frage einen kriegeriſchen Artikel. (Tel. Corr.⸗Bür.) 

Schweiz. 

Am 4. d. Mts. hatten Philipp Becker und Galeer ein großes 
Flüchtlingsbankett zu Genf arrangirt, welchem Dronke, Heß, Herwegh, 
Felir Pyat, der Unteroffizier Bolchot und Andere beiwohnten. Es 
wurde dabei in heftigen Reden die Fortſetzung der revolutionairen Pro— 
paganda verkündigt. Ein anderer, in letzter Zeit viel beſuchter Ver⸗ 
einigungspunkt der Revolutionairs iſt Brüſſel, wo ſich kürzlich Marx, 


Engels, Willich, General Klapka, Ruge, Grün und Andere zuſammen⸗ 
gefunden haben. Im Uebrigen herrſcht unter den Flüchtlingen wenig 
Uebereinſtimmung. Marx fteht beſonders dem londoner Komité Ledru⸗ 
Rollin, Mazzini, Ruge feindlich gegenüber; Grün ſeinerſeits hat ſich 
wieder mit Marx, gleichwie mit Ruge, überworfen und predigt ſeinen 
Anhängern die Lehren des Proudhons vor. Alle find inzwiſchen voll 
guter Hoffnungen für die Sache der Revolution. (D. R.) 
Frankreich. 

Paris, den 25. Sept. (Cöln. Ztg.) Die meiſten Journale ent⸗ 
halten heute heftige Artikel gegen das Amendement Tinguy, durch deſ⸗ 
ſen Annahme ihnen der Zwang auferlegt ward, jeden einzelnen Ar⸗ 
tikel zu unterzeichnen. — Die über etwaige Mittel zur Bekämpfung 
der Kartoffel-Krankheit befragte Ackerbau-Commiſſton hat geantwor⸗ 
tet, daß man vor Allem trachten müſſe, die allmählich verkommene 
Pflanze zu erneuern. Der Ackerbau⸗Miniſter hat daher Maßregeln 
getroffen, um Kartoffelkörner zur Vertheilung unter die Landwirthe 
aus Peru in möglichſt bedeutenden Maſſen kommen zu laſſen. — Der 
nepauleſiſche Geſandte wird wahrſcheinlich das Kreuz der Ehrenlegion 
erhalten. Er ſoll den Wunſch ausgeſprochen haben, mit Frankreich 
einen Handelsvertrag abzuſchließen. Der Geſandte hat mehrere Maler 
und Künſtler unter für fie ſehr günſtigen Bedingungen auf 3 Jahre 
engagirt; ſie ſollen ihn nach Katmandon, der Hauptſtadt des Herr⸗ 
ſchers von Nepaul, begleiten. — Man vernimmt, daß der Königin 
von Spanien das Großkreuz der Ehrenlegion verliehen werden en. 
— Nach einem Journal von Havre hat der Marine-Miniſter dem 
Admiral Lepredour, der längſt wegen ſeines Befindens um Rückberu⸗ 
fung anhielt, angezeigt, daß man ihm einen Nachfolger geben werde 
und daß er die Rückreiſe antreten dürfe, ſobald der von ihm abge⸗ 
ſchloſſene Vertrag mit Roſas definitiv vatifteirt ſei. — In einem 
Kaffeehauſe wurden neulich drei Männer auf politiſche Anſchuldigungen 
hin verhaftet; bei dem einen, der ein baieriſcher Flüchtling iſt, fand 
man wichtige Papiere. — Nach Berichten aus Algerien vom 20. Sept. 
herrſchte mit Ausnahme einiger an der Südgrenze von Marocco gele⸗ 
genen Punkte vollkommene Ruhe. In der Provinz Conſtantine war 
die Cholera gänzlich verſchwunden. Der Complott⸗Prozeß zu Oran 
dauerte fort; 59 Angeklagte ſtanden vor Gericht, worunter 17 Auge⸗ 
ſtellte, 1 Soldaten und ein paar Ausländer find. — Ueber die geſtrige 
Revue in Verſailles kann ich Ihnen als Augenzeuge berichten, indem 
ich zuvörderſt beſonders hervorhebe, daß der Empfang des Präfidenten 
ſowohl von Seiten der Bevölkerung, als dieſes Mal auch von Seiten 
der Truppen enthuſtaſtiſch war. Als das 56. Linien-Regiment vor 
dem Präſidenten defilirte, ertönte aus den Reihen der enthuſiaſtiſche 
Ruf: „Vive Pempereur!“, von dem ganzen Regimente und von 
dem größten Theile des nachfolgenden 4. Regiments wiederholt. 

Paris, den 26. Sept. (Cöln. Ztg.) Perſigny hat, mit einer 
Sendung beauftragt, Paris verlaſſen. — Eine Coalition von Majori⸗ 
täts⸗Mitgliedern ſoll den Sturz des Miniſteriums beabſichtigen, um 
daſſelbe durch ein der National-Verſammlung günſtiges zu erſetzen. — 
Changarnier hat einem Gerüchte zufolge in die Juſammenziehung 
eines großen Truppencorps gewilligt. 

Paris, den 27. September. Larochejaquelin ſcheidet aus dem 
Klub Rivoli aus. Der Prozeß gegen 31 eines legitimiſtiſchen Kom⸗ 
plotts Angeklagte hat begonnen. (Tel. Corr.⸗Bür.) 

Großbritannien und Irland. 

London, den 26 September. (Köln. Z.) Einer Neuigkeits⸗ 
dürre „wie ſie in den letzten Wochen herrſchte, weiß man ſich kaum 
zu entſinnen. Publikum und Journaliſten waren der Verzweiflung 
nahe, und wären ſchier verſchmachtet, wenn ſich nicht endlich zwei be⸗ 
deutende Perſönlichkeiten, die aus der troſtloſen Leere plötzlich rettend 
emporſtiegen, der Dürſtenden erbarmt hätten — die Seeſchlange und 
Lord Brougham. Erſtere iſt an der irlaudiſchen Küſte erſchienen, und 
letztere hat eine neue Epiſtel über die Rechts⸗-Reſorm an Lord Denman 
und andere Leſeluſtige geſchrieben. Ob das gleichzeitige Hervortreten 
dieſer Notabilitäten beabſichtigt war, wiſſen wir nicht, obgleich eine 
„beſte Quelle“, Mr. Punch, uns zu verſtehen gab, daß der edle Lord 
die vorjährige Vacanz zu einem Abſtecher zum See-Ungeheuer benutzt. 
Wer die ſtarken Flügel der irlandiſchen Phantaſie kennt, muß ſich 
wundern, daß die Seeſchlange nicht ſchon längſt von Irland aus ge⸗ 
ſehen worden. Die „neueſten Nachrichten“ von dem Thiere ſind aller⸗ 
dings intereſſant genug. Wie der jüngſte Beſucher berichtet, hat der 
große Unbekannte bei 150 Fuß Länge ein ſehr wohlwollendes Auge 
was die irländiſchen Bootsleute jedoch nicht abhielt, ſich allen Kalen 
der⸗Heiligen tolies quoties zu empfehlen, namentlich als jener eine 
Ladung von ihm verſchluckter Fiſche in das Boot fpie, welche dem zu⸗ 
greifenden Paddv elektriſche Schläge verfegten. Das Ungehener hat 
außer ſeinem Wohlwollen noch eine gute Eigenſchaft mehr. Nach 
dem: „Wer Vieles bringt, wird Jedem etwas bringen“, hat es ſich 
noch jedem Erwählten in einer anderen Geſtalt gezeigt. Man ver⸗ 
gleicht es mit einer Schlauge, einem umgekehrten, neugetheerten Fi⸗ 
ſcherboote, einem Stück Seetang, einem Wallroſſe, dem Seelöwen 
und endlich dem Wallfiſche. Viele wollen noch immer, trotz Cuvier 
und Buffon, behaupten, daß dieſe Schlange eine „Eute“ fei; aber 
auf alle Fälle iſt fie nach dem Obigen mit dem Chamäleon verwandt 
ſomit in naher Beziehung zu dem edlen Briefſteller, der ſich mit ihr in 
die Aufmerkſamkeit des Publikums theilt, und aus einem großen Whig 
ein ſehr kleiner Tory geworden iſt. Wir fürchten, wenn's hoch kommt, 
entwickelt ſich aus der neuen See-Erſcheinung und den fie umgebenden 
irläudiſchen Phantaſieen ein alter Wallfiſch, und wir glauben dem 
edlen Lord nicht zu nahe zu treten, wenn wir in ſeiner Epiſtel ſeine 
alten werthvollen Reformvorſchläge eingeſchlagen in ein gut Theil 
Malice und Eigenlob ſehen. Gewiß iſt feine Thätigkeit für die Rechts⸗ 
reform bei der Nachläſſigkeit des gegenwärtigen Miniſteriums, und in 
Anſehung ſeines hohen Alters aller Ehren werth, und ſie iſt ohne 
Zweifel die beſte Seite des alten Brougham; aber leider haben die⸗ 
ſelben unſeligen Eigenſchaften, welche uns bei politiſchen Debatten im 
Lord Baur den jungen Heurp Brougham ganz vergeſſen machen, auch 
in den letzten juriſtiſchen Arbeiten des edlen Lords die Oberhand ge⸗ 
wonnen, ein Umiſtand, der nicht nur ihm, ſondern auch der Sache, 
welcher er dienen will, ſehr ſchadet. — Da wir einmal von juriſtiſchen 
Dingen reden, noch einige Worte über den Prozeß Webſter's, deſfen 
letzten Akt Sie in der „Times“ neben dem Brougham'ſchen Briefe 
beſchrieben und kommentirt finden. Dieſer Fall, nach dem Manning⸗ 
ſchen der bedeutendſte in den anglo-amerikaniſchen Strafrechts⸗Annalen 
der jüngſten Zeit, läßt einige noch immer beſtrittene Punkte recht deut⸗ 
lich hervortreten. Einmal die Werthloſigkeit von Gecandniſſen. Pro⸗ 
feſſor Webſter behauptete bis zuletzt, den Dr. Parkman nur in der 
Leidenſchaft erſchlagen, nicht aber, wie das Verdikt lautete, mit Vor⸗ 
bedacht ermordet zu haben, während Alles die Richtigkeit des Verdikts 
annehmen laßt. Die Gegner der Todesstrafe, deren Einer, dem Ges 
fäugniß gegenüberwohnend, durch Verlaſſen des Hauſes und Mauer⸗ 
anſchlag gegen die Hinrichtung proteſtirte, würden alſo von dem Di⸗ 


. 
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lemma, daß der Bußfertige, weil er bußfertig, der Unbußfertige, weil 
er es nicht ſei, am Leben gelaſſen werden müſſe, wie in den meiſten 

allen, auch auf Prof. Webſter die zweite Argumentaiton anzuwenden 
haben. Am wichtigſten iſt aber die Notiz, daß die nicht öffentlichen 
Hinrichtungen in Amerita alle weſentlichen Nachtheile der öffentlichen 
haben, die letzten Stunden der armen Sünder zum Journaliſtenfutter 
machen, und auf den Dächern der Häuſer die rohen Zuſchauer und 
Zuſchauerinnen verſammeln, welche ſich hier um das Manning'ſche 
Schaffot, wie die Römer um Panem et Circenses, ſchlugen und ver⸗ 


gnügten. 


— u 


Locales 2c. 


Poſen, den 30. September. So eben erfahren wir, daß der 
Befehl ergangen iſt, das Ste Jnfanterie⸗(Leib)-Regiment mobil zu 


Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 29. September. Es 
verlautet, daß die hieſige Stammkompagnie des 19. Landwehr⸗ 
Regiments völlig aufgelöſt und von den ſämmtlichen 3 Bataillonen 
dieſes Regiments eine Stammkompagnie zuſammengezogen und nach 
Poſen loecirt werden ſoll. Dagegen ſoll die hier noch beſtehende 
Stammkompagnie der Garde⸗Landwehr einſtweilen noch in ihrer 
bisherigen Stärke verbleiben. Die diesjährigen für das 18. Juf.⸗Regi⸗ 
ment, welches nach Paderborn geht, beſtimmten hieſigen Rekruten ſind 
hier noch zurückgeblieben, um mit Vermeidung unnützer Märſche die An⸗ 
kunft ihres Regiments an dem Beſtimmungsort abzuwarten. Andere 
Rekruten⸗Abtheilungen, die für die verſchiedenen Regimenter am Rhein 
beſtimmt worden ſind bereits hier durch nach Glogau gegangen, um 
von dem letztern Orte per Eiſenbahn weiter befördert zu werden. Ebenſo 
paſſirte in dieſen Tagen den hieſigen Kreis die Remonten für mehrere 
Cavallerie⸗Regimenter, die ſich ganz beſonders durch Schönheit und 
Stärke auszeichneten. Die Verlegung einer 2. Schwadron des 7. 
Huſareu⸗Regiments nach Liſſa ſcheint jetzt unzweifelhaft feſtzuſtehen. 
Schon in der nächſten Zukunft ſoll der Bau eines Cavallerie-Stalles 
für 80 bis 100 Pferde auf einer ausgedehnten, dem Fürſten Sulkow⸗ 
ski gehörenden Bauſtelle der dortigen Mühl⸗Gaſſe in Angriff ge⸗ 
nommen werden. Der Ritter-Gutsbeſitzer, Kaufm. Zioromski, hat die 
vollſtändige Herſtellung des Gebäudes für eigene Rechnung übernommen. 


Schrimm, den 29. Septbr. Die oft, aber wie wir ſehen 
nicht vergeblich beſprochene Gefängnißangelegeuheit des hieſigen Ge⸗ 
richts iſt nun in jenes Stadium getreten, wo an eine Verſtärkung der 
Sicherheit eruſtlich Hand angelegt wird, indem man außer der Er⸗ 
höhung der Umwährung des Hofes, auch zu der Verbohlung der Zel⸗ 
len felbft ſchreitet. Welche Früchte dieſe Maßregeln tragen werden, iſt 
freilich abzuwarten wir müſſen indeß ſchon jetzt wiederholt ausſpre⸗ 
chen, daß wir die Meinung des Publikums vollkommen theilen, welche 
dahin geht, daß die ganze Anlage des Gefängniſſes eine zu koſtſpielige, 
und überhaupt jo unvolltommene Idee iſt, weil daſſelbe namentlich viel 
zu beſchränkt iſt, um dem leider feit 2 Jahren ganz enorm geſtiegenen Be⸗ 
dürfniſſe des hieſigen Kreiſes, insbeſondere auch der erweiterten Com⸗ 
petenz des Gerichts wegen, noch lange genügen zu können. Es kommt 
vor, daß kleine Zellen faſt zwanzig Gefangene aufzunehmen haben, 
ein Verhältniß, das dem Geſundheitszuſtande ſchwerlich erſprießlich 
fein kann, bei ausbrechenden Krankheiten aber nicht nur die Anſtalt 
ſelbſt, ſondern auch das Beamtenperſonal des ganzen Gerichts, ja ſo⸗ 
gar das in den Gerichtslokalen verkehrende Publikum nothwendig in 
die größte Gefahr bringen muß. Das öffentliche Intereſſe fordert da⸗ 
her laut, daß mit dem Bau des längſt projektirten neuen Gefängniſſes 
nun endlich vorgegangen werde. Zu unſerm Bedauern jedoch müſſen 
wir auch hierbei es uns verſagen dem Projekt durchweg beizutreten. 
Wir können dies namentlich nicht in Bezug auf einen Hauptpunkt, 
den Bauplatz. Derſelbe liegt nur etwa 20 Schritte von dem Warthen⸗ 
fer, und ſo niedrig, daß er alljährlich, mitunter zweimal reſp. um⸗ und 
überfluthet wird. Dieſer Uebelſtand ſteigert ſelbſtredend die Baukoſten 
ungeheuer, indem die Anlegung von Dämmen, großen Fundamenten u. 
nöthig wird, während von Kellerräumen gar nicht die Rede ſein kann, 
und der als Arbeitsplatz übrigbleibende Raum für vorausſichtlich etwa 
60 Gefangenen offenbar viel zu klein wird. Dieſe Mißverhältniſſe 
find. ſo allgemein bekannt, auch das Ungeſunde der Lage fo in die Augen 
ſpringend, daß es wahrhaft Wunder nimmt, wie die Idee hat Boden, 
gewinnen können, dorthin ein großes Gefängniß anzulegen, und, ne⸗ 
benbei geſagt, für einen Platz 5000 Thlr. zu bezahlen, der bei der Ver⸗ 
pachtung jährlich etwa 2—3 Thlr. einträgt, nach dieſem Ertrage alſo 
ctwa den zehnten Theil werth iſt. — Allen dieſen Uebelſtänden entgeht 
die Verwaltung, wenn ſie jenen Platz aufgiebt und auf ein anderes 
Projekt eingeht, nämlich: das hieſige, frühere Kloſter-, jetzige Schulge⸗ 
bäude mit ſeinen großen Gärten acquirirt. Dieſes Grundſtück liegt 
näher dem Gerichtslokale (letzteres könnte ſelbſt noch darein verlegt 
werden), trocken und geſund, ſtößt an das Zeughaus, deſſen Wache 
auch ohne Beſchwerde dem Gefängniſſe dienen könnte, iſt noch einmal 
ſo groß als das bereits angekaufte Grundſtück, die darauf ſtehenden 
Gebande find ſehr wohl erhalten, die Mauern von bedeutender, faſt 
überflüſſiger Stärke, und das Ganze ſo beſchaffen, daß die nothwen⸗ 
dige Einrichtung für vielleicht hundert Zellen mit Leichtigkeit getroffen 
und ein Kreisgefängniß hergeſtellt werden kann, welches den ſtrengſten 
Anforderungen Rechnung tragen würde. Außerdem aber redet auch 
der Koſtenpunkt dieſem Vorſchlage ſehr lebhaft das Wort. Das neue 
Gebäude iſt, wie verlautet, veranſchlagt auf 40,000 Thlr., das Schul⸗ 
grundſtück dürfte kaum den vierten Theil koſten und die Einrichtungs⸗ 
koſten etwa einige Tauſend Thaler betragen, folglich eine ſehr bedeu- 


faſt täglich vorkommenden Duelle bewieſen. 
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tende Summe erſpart werden können, ſchwer genug, um zu einer 
Reflexion aufzufordern und es zu rechtfertigen, daß wir gewagt haben, 
in dieſer Angelegenheit das Wort zu ergreifen. Wir gedenken auch, 
je nach den Umſtänden, auf dieſelbe wieder zurückzukommen. — — 

Schrimm. — Außer Fieber und Ruhr hat ſich hier noch eine an⸗ 
dere, höchſt merkwürdige Krankheit ſeit ungefähr 14 Tagen gezeigt, 
die auffallend iſt und Naturforſchern und Aerzten Stoff zum Nachden⸗ 
ken giebt. Nämlich: Es ſind viele Fälle vorgekommen, daß diejenigen 
Perſonen, Kinder wie Erwachſene, welche von der gewöhnlichen Vieh⸗ 
fliege geſtochen wurden, nach 24 Stunden unter empfindlichen Schmer⸗ 
zen aufſchwollen und faſt wahnſinnig wurden. Dieſe Fliege ſticht 
gewöhnlich in das Geſicht, und der Kopf ſchwillt darnach ſo an, daß 
von ſeinem früheren Zuſtande keine Aehnlichkeit bleibt; oft treten die 
Augen dabei ſtark aus den Höhlen, oft auch find fie ganz verſchwollen, 
und kommt nicht ärztliche Hülfe, ſo kann der Kranke ſein Augenlicht 
verlieren. Zu andern Zeiten iſt der Stich der Viehfliege fajt gar 
nicht gefährlich, nie aber von ſolchen Erſcheinungen begleitet, wie die 
erwähnten. Man nimmt hier au, daß das viele krante Vieh, auf dem 
die Fliegen ſitzen und den Anſteckungsſtoff mit ſich nehmen, daran 
Schuld ſei. Ob ſich die Sache ſo verhält, wiſſen wir freilich nicht, 
gewiß iſt aber, daß von Vielen hier jetzt kein Fleiſch gegeſſen wird, 
aus Etel, da man nicht weiß, ob der Fleiſcher ganz geſundes Vieh 
kauft. — Wer kann dies wiſſen! ii f 

+ Inowraclaw, den 29. Sept. Die Freude der Räuberbande 
in der Umgegend von Strzelno, deren Exiſtenz man, wenn auch ver⸗ 
geblich, zu vertuſchen bemüht war, iſt — Gott ſei Dank! — von fur: 
zer Dauer geweſen. In Folge der vielen Klagen, die über das Treiben 
der Spitzbuben einliefen, wurde, nachdem unſere Dragoner wieder 
eingerückt waren, alsbald ein Kommando derſelben dahin entſendet, 
um in Gemeinſchaft mit einigen Gendarmen die Gegend von dem 
Raubgeſindel zu ſäubern. Schon am 26. d. M. brachten zwei Gen⸗ 
darmen den hier vor nicht langer Zeit entſprungenen, als Hauptmann 
jener Bande geltenden, Malinowsski, der, mittelſt Stricken an die 
Pferde befeſtigt, zwiſchen denſelben gebunden und geſchnürt ging, zur 
Beruhigung des Publikums hier wieder ein. Derſelbe iſt, nach der 
Erzählung eines Gendarmen, als Spion zu einem Gutsbeſitzer ges 
tommen, unter dem Vorwande, Schafe zu kaufen, von dieſem aber 
erkannt, mit Hülfe feiner Leute feſtgenommen und dem Militär⸗Kom⸗ 
mando überliefert worden. Außer Malinowsti haben die Dragoner 
noch einige ſeiner Spießgeſellen im Walde aufgegriſſen. 

Muſterung volniſcher Zeitungen. 

Der Goniec Polskı bringt in Nr. 75 aus der Pariſer Zeitung 
„la Presse“ folgende Correspondenz aus Cöln vom 19. September: 
Die großen Manöver der zahlreichen, um Cöln concentrirten Truppen 
endeten geſtern mit einem kleinen Kriege. Das 18. Regiment, das 
faſt nur aus Polen beſteht, befand ſich dem 34. Regimente gegenüber, 
das größten Theils aus Preußen und Rheinländern beſteht. Beide 
Regimenter haben einen tödtlichen Haß gegen einander, wie dies die 
So wie das Feuern be⸗ 
giunt, fallen gleich bei den erſten Schüſſen drei Soldaten, die tödtlich 
getroffen waren. Allem 2infcheine nach hatte das 18. Regiment ſcharf 
geſchoſſen. Sogleich wird das Zeichen gegeben, daß das Feuern auf⸗ 
hören jollte, allein das 18. Regiment achtet nicht darauf, und erſt nach 
vielen, mit großer Anſtrengung verbundenen Bemühungen der Offiziere 
gelang es, die Soldaten zum Gehorſam zurückzubringen. Unter dieſen 
drei Opfern befindet ſich ein junger Menſch, Namens Dietz, der ger 
weſene Redakteur eines oprofitionellen Blattes. Es iſt zwar eine 
ſtrenge Unterſuchung angeordnet worden, jedoch darf man wohl ſchwer⸗ 
lich hoffen, daß das Publikum über das Reſultat derſelben etwas er⸗ 
fahren wird. 

Da wir in andern Zeitungen über den oben erzählten Vorfall 
bisher nichts geleſen haben, ſo dürfte derſelbe wohl, wie jo vieles An⸗ 
dere, was die franzöſiſche Blätter über preußiſche und deutſche Zuſtände 
berichten, in das Reich der Märchen zu verſetzen fein; auch der Goniec 
will die Verantwortlichkeit für jene Erzählung nicht übernehmen. 

Daſſelbe Blatt ſchreibt aus Liſſa: Es iſt eine wahre Freude für 
den Polen, daß das ſeit dem Jahn 1818 fo verrufene Liſſa zur Bes 
ſinnung gekommen iſt und nicht vergejjen hat, daß es mit Krakau ver⸗ 
wandt iſt. Das hier gegebene Concert hat nebſt den Sammlungen 


110 Thlr. eingebracht, welche das aus dem Dr. Metzig, dem Geiſtli⸗ 
chen Dulinsti, dem Dr. Scherbel und Hrn Günther beſtehende Comité 
bereits nach Poſen geſchickt hat. Dr. Metzig hat zu dieſem günſtigen 
Erfolg am meijten beigetragen, und beweiſt auch fortwährend durch 
ſein ſonſtiges Benehmen, daß er ſich für einen Polen hält, weil er auf 
polniſcher Erde wohnt, und daß er alle Pflichten gegen Polen über⸗ 
nimmt, wie er dies mit tiefem Gefühl auf der erſten General-Verſamm— 
lung der Liga in Kurnik ausgeſprochen hat. Das gegebene Concert 
ging von der Geſellſchaft der Harmonie aus, und wurde von Herrn 
Rawak in Frauſtadt und von Dilettanten aus Liſſa unterſtützt. 

Wahrlich eine große Ehre für den Deutſchen, Hrn. Metzig, 
er ſich für einen Polen hält. 

Demſelben Blatte entnehmen wir ſolgende Notiz über den Pſeudo⸗ 
Fürſten Altieri: Wenn verſchiedene Anzeichen und wahrſcheinliche Kom⸗ 
binationen nicht trügen, ſo heißt der angebliche Fürſt Altieri Mafero⸗ 
wiez und iſt ein Jude aus Wilna, den verſchledene Perſonen, die ſich 
vor 7 oder 8 Jahren in Rom oder München aufhielten, und nament⸗ 
lich polniſche Geiſtliche von dem Orden der Auferſteher (zimartwych- 
staucow) näher kennen zu lernen Gelegenheit hatten. Uebrigens 
ſcheint es, als ob ſich die Nachricht von ſeiner Arretirung in Thorn 
nicht beſtätigt. 


daß 


Der Goniec giebt folgende Kritik über das Spiel des ſpaniſchen 
Hof⸗Pianiſten Herrn Anton Katski: Da wir bisher keine 2 


hatten, das Spiel des Herrn Anton Katski zu hören, fo beobachteten 


wir darüber Stillſchweigen. Heute können wir jedoch nicht verſchwei⸗ 
gen, was wir darüber aus dem Munde eines der tüchtigſten Muſik⸗ 
kenner, der den Virtuoſen häufig in Frankreich und Spanien gehört 
hat, vernommen haben. Dem Urtheile dieſes Kenners nach, der übri⸗ 
gens alle berühmten Fortepianiſten Europas gehört hat, iſt das Spiel 
Anton Katski's ſo entzückend und bezaubernd zugleich, daß er es nut 
mit dem Spiele Lißt's und Thalberg's vergleichen kann, und ſogar bei 
einigen Exekutionen ſehr zweifelhaft war, wem er den Vorzug zuer⸗ 
kennen ſollte. Der Berichterſtatter war über eine Phantafie über ein 
Thema aus einer Oper Verdi's (der Name war ihm entfallen) beſon⸗ 
ders entzückt, wobei die unerhörteſten Effekte durch die ſtaunenswerthe 
Technik hervorgebracht worden ſeien. Herr Anton Katski hat ſich auch 
durch feine Kompoſitionen in der muſikaliſchen Welt einen berühmten 
Namen erworben, und eine von ſeinen Symphonien wird ſehr gelobt. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Antwort auf die an mich ſelbſt gerichtete Anfrage in der 
Poſener Zeitung. 

Um den für mich ſehr ſchmeichelhaften allſeitigen Aufforderungen 
von den kunſtliebenden Bewohnern Poſens, doch gewiß diesmal Poſen 
zu befuchen und meine Vorſtellungen daſelbſt zu geben, iſt es mir an⸗ 
genehm, die feſte Verſicherung geben zu können, daß ich recht bald in 
Poſen eintreffen werde, und werde mich bemühen die kurze Zeit mei⸗ 
nes Aufenthaltes dem Publikum die Stunden zu Minuten umzuſchaffen. 

Karoline Bernhardt, Profeſſorin. 


Angekommene Fremde. 
Vom 29. September. 
Bazar: Kommiſſarius Laskowski a. Kruſzewo; die Gtsb. v. Przykuski 
a. Starkowie, v. Koſzutski a. Jankowo v. Nieswiaſtowski aus 
Slupi, v. Szczaniecki a. Jarocin, v. Wilczynski a Krzyzanowo, 

v. Niegolewsti a. Wlosciejewko, v. Lipski aus Ludom. 

Lauk's Hotel de Rome: Landrath v. Selchow a. Pommern; die Kaufl. 
Metz a. Frankfurt a/ O. und Kluge a. Stettin; die Gutsb. Kenne⸗ 
mann a. Neuſtadt a. W. und Bethe a. Hammer. 

Hotel de Baviere: Die Gutsb. v. Bojanowski aus Oſtrowieeko, v. 
Dombrowski a. Winnagbra, Frau Schlundt a. Witochowo; Kaufm. 
Ferſt aus Halberſtadt. 

Hotel de Dresde: Negier.-Vſſeſſor Scholz-Volter a. Nawiez; Oberger.⸗ 
Aſſeſſor v. Grabowski u. Rechtsanwalt v. Trapezynski a. Schrodaz 
Partik. Heinz a. Breslau; die Kaufl Heyduck a. Neuſtadt a. / W., 
v. Barleben und Bernau⸗Dupuy a. Berlin. 

Goldue Gans: Fr. Gutsb. v. Moraczewska a. Chalawy; Fräulein v. 
Zakrzewska a. Zabno. 

Hotel de Paris: Kreis-Nichter Noſenkranz aus Nogaſen; Gutsb. von 

Czapski a. Kucharv. 

Hotel 'de Pologne; Pfefferküchler Schöneberg a. Landsberg a/ W.; 
Kaufm. Nothenbücher a. Stettin; Kaufl. Gebr. Laskau a. rünberg. 

Krug's Hötel: Kaufmann Brandt a. Stettin. 

Drei Lilien: Bureau Aſſiſtent Czerwinski a. Wollſtein. 

Breslauer Gaſthof: Die Handelsleute Atzler a. Nogaſen und Bradel 


aus Zduny. 
Vom 30. September. 


Bazar: Die Gutsbeſitzer v. Wolniewiez a. Dembicz, v. Gorzenski a. 
Smielow, v. Wezierski a. de V. L. v. Mankowski a. Zrenica, v. 
Jaraczewski a. Dezihowo, Fr. v. Lipska a. Ludom; Bürger Mag⸗ 
zinski a. Samter; die Gutspächter Tesko a. Tarnowo, Kowalski a. 
Orkowo. 

Lauk's Hötel de Rome: Kaufm. Paſſarge a. Berlin; Appell.⸗Ger Rath 
Jacoby a. Stettin; Gutsb. Graf Nadolinsti a. Jarocin; Gutsb. 
Schr, „„ und einjähr. Freiwilliger v. Maſſenbach aus 

zialokos. 

Schwarzer Adler: Die Gutsb. v. Ikowieckt a. Ggez v. Walkowski a. 
Großdorf, Iffland a. Chlebowo, Niklaß a. Szezepowiee, v. Jafin⸗ 
ski a. Witakowice, Cunow a. Stempocin, v. Kaminski a. Gulezewoz 
die Gutsp. v. Tomicki a. Huta und Hänsler a. Gneſen. 

Hotel de Baviere: Die Gutsb. v. Karsnicki a. Lubezyn, v. Karsnicki 
a. Emchen, v. Szoldrett a. Oſtek, v. Loſſow a. Gryzyn und Frau 
v. Moſzezenski a. Strzelce; Hauslehrer v. Nowieki a. Bonikowo; 
Partik. v. Kiersti a. Gaſawa; Kfm. Schmelz a. Aachen. 

Hötel de Dresde: Lieutn. im 7. Huſ.⸗Neg. v. Winterfeld aus Liſſa; 
Partik. Dien Kaufm. Niegiſch a. Warmbrunn 

Hötel de Berlin: Die Gutsb. v. Kiersti a. Podſtolice und Buſſe aus 
Gniejowice. 5 

Hotel a la ville de Rome: Partik. Leonhardi a. Nogaſen; die Ötsb. 
v. Jean a. Wafowo, v. Witwicki a. Welno, v. Mofzezensti 
a. Jeziorki. \ 

Hötel de Paris: Die Bürger Jenſzinski a. Schrimm und Hanke aus 
Pudewitz; die Gutsp. Jäckel a. Brudzewo, Zabkocki u. Korytowski 
a. Schroda, Budziſzewski a. Sowiny. 

Goldne Gans: Die Gutsb. v. Skorzewski aus Nekla und v. Jaran⸗ 
towski aus Soleezno, 

Weißen Adler: Wittwe Frau Schwarz a. Rogaſen; Kaufm. Blanke a. 
Krottendorf; Wirthſch. Beamte Kummer a. Witkowo; Gutsbeſitzer 
v. Grzymaka a. Imielinko. 

Große Eiche: Gutspächter Wojtowsti a Brudzewo; Handlungsdlener 
Lampert a. Nogaſen; Tanzlehrer Nochacki aus Gneſen; Dekonom 

Tomicki a. Pierzchno; Gutsb. v. Dobrogojski a. Kretuſzewo⸗ 

Eichenkranz: Kaufmann Heimann a. Frankfurt a. / O. 

Drei Sterne: Gutsb. Großmann a. Wola. 

Goldnen Reh: Lehrer Ziemkiewicz a. Gneſen; Kaufm. Talanklewiez a. 
Trzemeſzuo. x 3 

Drei Lilien: Die Gtsp. Matuſzewski a. Neudorf, Nojalsti a. Samolęſß 

Gutsb. Naczynski a. Orla. 


— — — 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Poſen. 


ſtatt. A 
Die letzte Elementar. Klaſſe — deren Schulgeld 
wanatlich 15 Sgr. beträgt — nimmt Kinder auf, 
die ngch keinen Unterricht genoſſen haben. 
Posen, den 28. September 1850. 
Dr. Barth. 


— — —— 
Prüfung zur alufnahme in die Töchterſchu 
es Seminate für Gryicberinnen je 
Freitag den 4. Oktober am Vormittage 
von 10 vis 2 Uhr. 
I, Dr. Barth, 


Nothwendiger Vereguf. 
Königliches Kreis⸗Gericht 1 Poſen. 
Erſte Abtheilung, für Civil⸗Sachen. 


d 


Poſen, den 3. Juni 1850. 

Das der Joſepha, verehelichten von Poto eka 
und deren Ehemann Wladislaus von Potocki 
gehörige Erbpachts Vorwerk Gruſzezyn, abge— 
ſchätzt auf 17,043 Rthlr. 27 Sgr. 1 Pf. zufolge der 
nebſt Hypotheken⸗Schein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 7. Januar 1851 Vormittags 10 Uhr 
an! ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Ediktal⸗Vorladung. 

Der Gaſtwirth Stanislaus Radomski iſt 
zu Stok am 22. Auguſt 1849 kinderlos verſtorben. 
Es werden daher auf Antrag des Nachlaß⸗Curators 
deſſen unbekannte Erben, namentlich deſſen Schwer 
ſter, deren Vorname und Wohnort unbekannt ſind, 
hierdurch öffentlich vorgeladen, um ihre Anſprüche 
an deſſen Nachlaß ſpäteſtens in dem 

am 26. Februar 1851 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Rath Odenheimer anberaumten 
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Termine geltend zu machen, widrigenfalls der Nach- 
laß den ſich meldenden und legitimirenden Erben zur 
freien Dispoſition verabfolgt, und der nach erfolg⸗ 
ter Praͤkluſion ſich etwa meldende nähere oder gleich 
nahe Erbe deren Handlungen und Dispoſitionen 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, von ihnen 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich ledig⸗ 
lich mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft 
vorhanden iſt, zu begnügen verbunden ſeyn fol: 
Sollten ſich gar keine Erben melden, jo wird der 
Nachlaß dem Fiskus zugeſprochen werden. 
Meſeritz, den 22. April 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht J. Abthellung 


Nothwendiger Verkauf, 
Königl. Kreis-Gericht zu Gneſen. 
Das dem Apollinar Cembrowicz gehörige 
Vorwerk Lubochnia, abgeſchätzt auf 6886 Rthlr. 
20 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 


e in der Megiftratur einzuſehenden Taxe 
oll am 
f J. November 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden 2 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliche Kreisgerichts-Comm on 
zu Nakel. 8 

Das den Gaſtwirth Friedrich Münchauſchen 
Eheleuten zugehörige, in Natel sub No. 155, 
156., 157. und 158. belegene Grundſtück, der 
„Gaſthof zum ſchwarzen Adler“ mit Zubehör, ab⸗ 
geſchätzt auf 7110 Rebe 26 Sgr. 3 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 4. Februar 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Prätluſton ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 


Bei E. S. Mittler in Poſen find vorräthig: 
Landwirthſchaftl. Kalender von O. Mentzel 
und A. v. Lengerke für 1851. 221 Sgr. 
Landwirthſchaftl. Hülfs⸗ und Schreib⸗Ka⸗ 
Tender von F. W. Quandt für 1851. 273 Sgr. 
Freitag den 18. Oktober c. Vormittags 
10 Uhr wird der Unterzeichnete im Auftrage des 
Königlichen Kreis⸗Gerichts Abth. I. für Civilſachen 
einen Wagen vor dem Gerichtsgebäude öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkaufen. 
Poſen, den 28. September 1850. 
Biernacki. 


Bekanntmachung. 5. 

Im Auftrage des hieſigen Königlichen Kreis⸗Ge⸗ 
richts iſt zur öffentlichen meiſtbietenden Verſteige⸗ 
rung nachſtehender Gegenſtände: einer großen Dreh⸗ 
bank, eines Ruchadlopfluges, zweier Säedriller, 
eines Rüben⸗ und Rapsdriller, dreier Engliſcher 
Drillmaſchinen, eines großen Dampfkeſſels, circa 
57 Centner ſchwer, eines eiſernen Gitters, eines 
Treppengeländers, diverſer Dampfmaſchinentheile, 
6 poln. Pflüge, eines Scarificators, eines Erbſen⸗ 
und Bohnendrillers, einer Hungerharke, einer 
Schrotmühle, eines Paars completter Oelwalzen, 
zweier kleinen Kanonen, 2 Wallkräuze, fünf Glok⸗ 
ken, 4 Illuminations⸗Vaſen, eines großen Mör- 
ſers, zehn Breitſäe⸗Maſchinen ꝛc., ein Termin auf 

den 26. Oktober c. Vormittags 10 Uhr hier⸗ 

ſelbſt am Kanal No. 444. angeſetzt. 

Bromberg, den 24. September 1850. 
Glembocki, Kreis-Gerichts⸗Seeretair, als Kom⸗ 
miſſarius. 


Auktion. 


Mittwoch, den 2. Oktober, Vormittags von 
10 Uhr ab, ſoll wegen Aufgabe des Geſchäfts und 
Wohnorts⸗Veränderung mehrere Weine, Uhren und 
Möbels, nebſt verſchiedenen anderen Gegenſtänden, 
Breslauer Straße Nr. 37. Parterke öffentlich gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. Anſchütz. 


Zur Beſchleunigung des Ordnens der Angelegen⸗ 
heiten ihres verſtorbenen Ehegemahls A Woy— 
kowski, wird von der Frau Julia Woykowska 
die L. Schirmer' ſche Buchhandlung (A Woy— 
kowski) zum Verkauf ausgeboten. Die Bedingun⸗ 
gen ſind bei dem Rechtsanwalt Herrn Dönniges, 
Friedrichsſtraße, hier einzuſehen. 


Der neue Curſus in der hieſigen Königl. Gewerbe: 
Schule beginnt am 10. Oktober. Die Aufnahme 
neuer Zöglinge findet den 7. und 8. Oktober des 
Morgens von 9 bis 12 Uhr bei Unterzeichnetem ſtatt. 

Poſen, den 25. September. 

Czwalina, No. 15. Ritterſtraße. 


Denjenigen Eltern, welche ihre Kinder meiner 
Anſtalt anvertrauen wollen, zeige ich ergebenſt an, 
daß ich zu Michaeli d. J. meine Schnlanftalt und 
Wohnung an den Wilhelmsplatz in das Haus des 
Herrn Juſtizrath Mittelſtädt verlege. Emrich. 


Ein Lehrling kann ſogleich unterkommen bei 
C. Blau, Gold- und Silberarbeiter. 


Ed. Ichon in Bremen 


erpedirt am 1. und 15. eines jeden Monats ſchnell⸗ 
ſegelnde, kupferfeſte und gekupferte Dreimaſter erſter 
Klaſſe nach Newyork und Baltimore, 

ſo wie nach New⸗Orleans 

am 25. September den Dreimaſter Martha. 
Nach Galveſton in Texas 

am 1. Oktober das Bremer Schiff Hereules 

und ertheilt der bevollmächtigte Agent Herr Hei⸗ 

mann Leßler in Poſen, alten Markt No. 47, 

wegen der Ueberfahrtspreiſe weitere Auskunft. 


Geſchäfts-Eröffnung. 

Einem hochgeehrten Publiko die ergebenſte Anz 

zeige, daß ich unter heutigem Dato am hieſigen Orte 

eine Chokoladen- und Bonbon-Fabrik eröff⸗ 

net habe, und verſpreche bei vorzüglicher Waare die 

billigſten Preiſe. Preis-Courante ſende ich auf 

portofreie Anfragen gratis. 
W. Scheunemann, 

Chokoladen⸗ und Bonbon⸗Fabrikant, Bromberg, 

Friedrichsſtraße No. 40. 


— 


Tanzunterricht. 

Meinen diesjährigen Tanzunterricht beginne ich 
im Monat Oktober, welches ich hiermit anzuzeigen 
die Ehre habe. Alb. Simon, Tanzlehrer. 

Poſen, den 28. Mai 1850. 

anf 

Ein Mühlen⸗Grundſtück mit lebendigen und tod⸗ 
ten Inventar, 75 Morg. 148 [Ruthen enthaltend, 
in SwioncHhn bei Neuſtadt, aus freier Hand zu 
verkaufen. Näheres bei P. G. Aſch, im Haufe 
Douchy, Neueſtr. Poſen. 

Einem hochgeehrten Publitum die ergebene An⸗ 
met daß ich mich ſtets mit dem Bohnern der Zim⸗ 
mer beſchäftige. 

i Anton Rieſe, Lohndiener, 

Friedrichsſtraße No. 21. im Hinterhauſe Tr. hoch. 
Kutſch 2, Reife - und Fracht⸗ Wagen, 
ſowohl in der Stadt als auswärts, ſtehen dem rei⸗ 
ſenden Publikum zu jeder Zeit bei mir zur Dispoſi⸗ 
tion, und ſetze die Fahrpreſſe aufs aller billigſte 
feſt. Zur Ziehzeit empfehle ich meine Rollwagen. 

G. Salomon, Hotel de Saxe. 
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Bekanntmachung 


für das Schifffahrt treibende Publikum. 


Die ſeit Anfang dieſes Jahres begründeten 10 Schiffs⸗Reviſions⸗Commiſſionen find nun bereits 
über 8 Monate in voller Thätigkeit und es iſt deshalb anzunehmen, daß jeder Führer oder Eigner eines 
Fahrzeuges während dieſer Friſt Zeit und Gelegenheit genug gehabt hat, ſein Schiff bei einer dieſer Revi⸗ 
ſions⸗Commiſſionen zur Unterſuchung zu ſtellen, ſo daß alſo bei denjenigen Fahrzeugen, die bisher noch 
nicht revidirt ſind, entweder eine vorſätzliche Nichtſtellung zur Reviſion oder aber eine ſchlechte 
Beſchaffenheit des Schiffsgeſäßes vorausgeſetzt werden muß. 

Deshalb werden auf Güter: 

1) beim Transport von den an der Weichſel, fo wie in Oft: und Weſtpreußen belegenen 
Städten und von anderen Orten nach dieſen hin 
vom 15. Oktober d. J ab, 
2) auf dem Transport zwiſchen allen anderen Orten 
2 = vom . November d. J. ab 
keine Verſicherungen auf nicht gehörig revidirten Fahrzeugen angenommen. 

Wir fordern deshalb alle Schiffseigner oder Schiffsführer, die noch etwa im Beſitz von nicht revi⸗ 
dirten Kähnen find, ausdrücklich hierdurch auf, ſchleunigſt ihre Fahrzeuge zur Reviſion bei den eingerichte— 
ten Reviſions⸗Commiſſionen zu ſtellen und bemerken noch, daß überhaupt Schiffs⸗Revlſions⸗Commiſſionen 


beſtehen: in Berlin, in Königsberg i/Pr., 
Breslau, emel, 
Bromberg, Poſen, 
Danzig, Stettin, 
Elbing, Swinemünde, 


welche gegen Erlegung von nur 10 Sgr. für das Atteſt bereit und beauftragt find, ſofort die ordnungs⸗ 
mäßige Reviſion der Schiffsgefäße vorzunehmen. 
Berlin, den 30. September 1850. 
Als Ceutral-Vorſtand 

der Berliner Land- und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft / 

der Breslauer Strom⸗Aſſecuranz-Compagnie, 

des Danziger Strom⸗Verſicherungs⸗Vereins, 

der Niederrheiniſchen Güter⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft in Weſel, 

der Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin, 

der Preußiſchen See-Aſſecuranz⸗Compagnie in Stettin, 

der See, Fluß- und Land⸗Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Agrip⸗ 

pina zu Cöln a. R., 
der Stettiner Strom -Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
N der Commerzien-Rath F. W. Behrendt. 
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IBernau-Dupuy, 
Stickereifabrikant a. Naney, 
Paris und Berlin, 
empfiehlt den hoch geehrten Damen ſein während des Marktes in Poſen von Montag den 
30. September ab im Hotel de Dresde eine Treppe hoch ausgeſtelltes großartiges Lager feiner 
Franzöſiſcher Stickereien, achter leinener Batiſt⸗Taſchen⸗Tücher, brochirter 
und geſtickter Gardinen, Pariſer Neglige-Häubchen und dergleichen Artikel zu au— 


ßerordentlich billigen und feſten Fabrikpreiſen 
ur Preis:Berzeichniß der vorräthigen Waaren: 


„kleine Kragen von 4, 5, 6, 8, 10, 12, 15, 20, 25 Sgr. bis zu 5 Kthlr.; 
„Chemiſettes in allen neuen Fagons 74, 10, 12, 15, 20 Sgr. bis zu 3 Rthir.; 
„Pellerinen und Cardinal neueſter Fagon 15, 20, 25 Sgr., I, 14, 2 bis 4 gthlr.; 
„achte Batiſt⸗Taſchentücher, einfache, geſtickte, mit Namen, Buchſtaben und a Feston von 
5, 74, 10, 12, 15, 20, 25 Sgr. bis zu 12 Rthlr.; 
„Brüßler und Lyoner Spitzen⸗Schleier in allen Farben 15, 20, 25 Sgr. bis zu 6 Rthlr.; 
„ächte Spitzen-Kragen und Brüßler Points⸗Kragen von 15, 18, 20, 25 Sgr., 1, 13, 13, 2, 
3 bis zu 8 Rthlr.; > 
„Spitzen⸗Echarpes, Brautſchleier, Berthes, Barben, Fanchons, Coiffures. 
a neueſter Fagon, fertig und ungefertigt von 10, 12, 15, 20, 25 Sgr. 
bis 1 Rthlr.; 
„Aermel und Manſchetten, neueſter Bacon à 5, 6, 74, 10, 12, 15 bis 25 Sgr. 
Gardinen in reichhaltigſter Auswahl, brochirte und geſtickte in ſehr dauerhaften Stoffen, 
das Fenſter 1 Rthlr., 13, 14, 13, 2 bis zu den eleganteften à 12 Rrthlr. 
Der Verkauf dauert nur einige Tage 
im Hotel de Dresde, eine Treppe hoch. 
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Atteſt. N 


(Das Original liegt im Verkaufslokal zu Jedermanns Anſicht aus.) 


Wir Unterzeichnete, Altmeister und Meiſter des Weber⸗Gewerkes zu 


Schwerſenz, haben uns auf Verlangen des Beſitzers in deſſen hier in 
Lauk's Hotel, Zimmer No. 3., aufgeſtellte Leinen⸗Lager begeben und die 
dortige Waare unterſucht, um bekunden zu können, aus welchen Beſtand⸗ 
theilen dieſe zum Verkauf bier angebotene Leinwand beſteht. Das Ergeb: 
niſt unſerer gewiſſenhaften Prüfung war: 
ſämmtliche Leinwand iſt ohne alle Beimiſchung von Baumwolle und 
entſpricht hinſichts der Dichtigkeit, guten Bleiche und accuraten Arbeit 
allen Anforderungen der Sachkenner. Hinſichts der Preiſe bemerken 
wir, daß wir nicht im Stande wären, die Waaren, zumal bei den jetzigen 
Garnpreiſen, eben ſo billig zu liefern. N 
Dieß atteſtiren wir der Wahrheit gemäß mit unſerem Siegel und 
unſerer Unterſchrift. 
Poſen, den 28. September 1850. 


(L. S.) Eduard Arlt, 


Gewerksvorſteher und Altmeiſter. 


Julius Stundt, 
Webermeiſter. 


Ein Förſter Deutſcher Nationalität, der Pol— 
niſchen Sprache mächtig, der ſich durch gute Zeug⸗ 
niſſe legitimiren kann, findet ein Unterkommen beim 
Dom. Neuſtadt a. d. W. 
Ein erfahrener Wirthſchafts⸗Inſpektor (ein 
Deutſcher), beider Landesſprachen mächtig, ſucht 
ſogleich eine Stelle bei Polniſchen Herrſchaften. 
Derſelbe will ein, und auf Verlangen auch mehrere 
Güter ſelbſtſtändig bewirthſchaften unter der Verſi⸗ 
cherung, den höchſten Ertrag zu erzielen. 

Der Gutsbeſitzer Herr Freymarck auf Buko⸗ 
wie bei Wagrowiec ertheilt das Nähere. 


Die Herren Gutsbeſiter, welche geſonnen ſind, 
die Milchnutzung ihrer Kühe vom 1. Oktober d. J 


ab zu verpachten und an Landſtraßen von Poſen 


höchſtens 3 Meilen oder an Chauſſeen von Poſen 
bis 2 Meilen gelegen ſind, werden erſucht, ihre Of— 
ferten unter J. S. an die hieſige Zeitungs-Expedi— 
tion einſenden zu wolln. 

Beſtellungen auf Lawicer Kartoffeln, der 
Scheffel zu 13 Sgr., können an die Dorothea 
Witzmann, kleine Ritterſtraße No. 2. eine Treppe 
hoch, abgegeben werden. 

St. Blauquardt, Gutsverwalter. 


Der Annonce, betreffend den Ausverkauf der Lei⸗ 
nenwaaren Lauks Hotel de Röme, Glauben ſchen⸗ 
keud kaufte ich heute 1 Tiſchgedeck mit 6 Servietten 
für 1 Thlr. 25 Sgr. Da es ſich jedoch ſpäter er⸗ 
gab, daß es nur Baumwolle war, fo warne ich 
Jeden, ſich wohl vorzuſehen, und von dergleichen 
Annoneen ſich nicht täuſchen zu laſſen. 


J. Dartſch. 


Kaufgeſuch eines Grund⸗ 
ücks. 


Ein Grundſtück mit oder auch ohne Gebäude, 
eircn 1 Morgen groß, wird in jedem beliebigen 
Stadttheile von Poſen billig zu kaufen geſucht. 
Adreſſen bittet man in der Expedition dieſer Zeitg. 
unter H. 40. abzugeben. 


Haus verkauf. 
Gerberſtraße No. 32.382. iſt ein Haus mit gro, 
ßem Hofraum zc., zum Ablagerungs-Gefchäft ſich 
eignend, aus freier Hand zu verkaufen. 


X C. Blau, Breslauerſtraße No. 38. 


In meinem Haufe, Nr. 283/13. Wilhelmsplatz 
und Lindenſtraßen-Ecke, iſt im 2ten Stock eine 
möblirte Giebelſtube, nebſt 2 Kammern, ſogleich zu 
vermiethen. Verlaßbare Aufwartung iſt im Haufe 
zu haben. 


v. Bünting, Major a. D. 


Die am Bernhardiner Platze gr. Gerberſtr. 
No. 409 und 10 belegene, den Ant. Pilz ſchen Er⸗ 
ben gehörige, umzäunte Eckbauſtelle, welche bisher 
zum Holzhandel benutzt wird, wollen dieſelben aus 
freier Hand verkaufen. Kaufluſtige können das Nä- 
here beim Friſeur C. Anders, Waſſerſtraße erfahren. 

Die Erben. 


e Se Ea e e 
Mein Haus in der Breslauerſtr. No. 35. (8) 

&) bierfelbit iſt aus freier Hand zu verkaufen. 

9 Die Bedingungen können bei mir einge: 8 

I fehen werden. 

Stanislaus Kolanowski. G 
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Neftaurations-Verlegung- 

Mit dem 3. Oktober verlege ich meine Reſtaura⸗ 
tion vom Wilhelms-Platz in das Haus des Herrn 
Douchy, alter Markt No. 68, was ich hiermit er⸗ 
gebenſt anzeige. D. T. Stiller. 


I Aechte Havanna 
Bremer und Wee a 
o wie 
Rauch u. Schnupftabacke, 
empfehlen zur geneigten Abnahme 
Gebrüder Mewes, 
Markt und Neue Straße No. 70. 


FD 


Beſtes doppelt raffinirtes ! 
Brennöl, à 4 Sgr. pro Pfd., 
ſchönen Java-Reis, à 2 Sgr. pro Pfund, 
fo wie alle Material-Waaren billigſt 
3 empfiehlt 
S. Orenſtein, der Poſtuhr gegenüber. 


eee 
ELISIUM. 
Heute Dienſtag den 1. Oktober: 


Wurſt Picknick und Tanzverguügen, 
35 chlinski „„Friedrichsſtr. 28. 


2 
Cafe Bellevue. 
Heute Dienftag, den I. Oktober Abends 8 Uhr 
8 erſtes Konzert 
auf der Holz⸗-Stroh- Harmonika und auf dem 
Cimbal, vorgetragen von H. Liebermann aus 
Wilna. Hollnack K Wilkens. 


Dienſtag den I. Oktober friſche Leber-Wurſt 
mit Schmorkohl, wozu ergebenſt einladet 
Carl Roche, 
Büttelſtraße No. 12. 


Dem Herrn Leinenausverkäufer dient biermit zum 
Beſcheide, daß ich es ferner nicht der Mühe werth 
halte, mehr Inſertionskoſten auf ihn zu wenden, nur 
muß ich in Erwiderung ſeiner Offerte an die Kauf⸗ 
leute, bemerken, daß dieſe ſich nicht leicht dupiren 
laſſen, ihre Waarenlager aber gewiß groß und preis⸗ 
wüdig genug find, um jeden Anſprüchen der Hans 
ſirer und Marktſchreier zu genügen. An Unparteiiſche 
richte ich jedoch die Frage, was man wohl von ei⸗ 
nem Haufirer halten könne, der, um den Verkauf 
ſeiner unreellen Waaren zu erzielen, dem Publiko mit 
der Erzählung: von der Vernichtung einer 
großen ungariſchen Fabrik durch die Ruſ⸗ 
fen, von dem ſchleunigen Verkauf wegen Erb⸗ 
ſchaftsauseinanderſebung, einer großen Bars 
thie durch das Falliſſement Feyfirter Kauf⸗ 
leute, nicht abgeholter Leinen, ein Schnippchen 
ſchlagen will? Dieſe Annoncen, die der Verkäufer 
zu verſchiedenen Zeiten inferiven ließ, liegen in mei⸗ 
nem Laden zur Anſicht aus, und habe ich nun als 
Kurioſum dieſer Kollektivſammlung auch das Ge⸗ 
ſchichtchen von 50 Gewinn bei 1005 Verluſt bei- 
gefügt. S. Kantorowiez 
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